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Kürzli" an einer Ho"zeit: Im Saal durften alle 
Gäste dem Brautpaar übers Mikrofon Glü$wüns"e 
mit auf den Weg geben. Die Kinder wüns"ten 
ihnen Dinge wie viel Spass mit dem Baby, Glü$ 
und Gesundheit. Die Aussagen der Erwa"senen 
kamen hingegen nü"terner daher: Dur"haltewillen 
%r Durststre$en in der Beziehung, die Kraft, au" 
Tiefpunkte zu meistern und gemeinsam an etwas 
zu arbeiten, au" wenn es gerade ni"t so rosig ist, 
war etwa zu hören. Der Gedanke s"li" si" ein, 
ob Ho"zeitswüns"e ni"t zumindest an diesem 
speziellen Tag romantis"er sein sollten. Die besagte 
Ho"zeit zeigte aber au" auf, dass ein Paar zu sein, 
immer ein Wagnis ist. Man brau"t nur an die hohe 
S"eidungsquote in der S"weiz zu denken. Laut 
S"ätzungen des Bundesamts %r Statistik werden 
si" zwei von %nf heutigen Ehepaaren s"eiden 
lassen, wenn si" das S"eidungsverhalten ni"t 
ändern sollte. Trotz sol"er Statistiken gehen 
Mens"en immer wieder Beziehungen ein. Das ma"t 
deutli": Ein Paar sein ist ein Grundbedürfnis und 
Paarbeziehungen sind so vielfältig wie die Mens"en, 
die sie knüpfen. Was zei"net Beziehungen aus 
und wie berei"ert die Vielfalt an vers"iedensten 
Partners"aften unsere Gesells"aft? Diesen Fragen 
gehen wir in dieser Ausgabe na".

Editorial Inhalt
THEMA

An jenem Abend 

vor 22 Jahren
Seiten 3 – 4

Paargeschichten 

sammeln ohne sie 

zu bewerten
Seiten 5 – 6

Mit der Gratis-

App «Resilyou» die 

 Resilienz stärken
Seite 7

«Er war und blieb 

Professor»
Seite 8

Eine familiäre 

Hochschule
Seite 9

Neue Zukunft für 

unsere Enkelkinder 

gestalten
Seiten 10 – 11

Nina Rudni$i
Redaktorin 

rudnicki@pfarreiforum.ch

Leserfrage
Seite 11

Kinderseite
Seite 12

Na"ri"ten
Seite 13

Medientipps & Agenda
Seiten 14 – 15

Meine Si"t
Seite 15

Zu Besu" in …
Seite 16

T
it

e
lb

il
d

: 
s
u

p
e

rs
iz

e
r 

/i
s
to

c
k

2 PFARREIFORUM



Texte: paargeschichten.ch  

Illustrationen:  

Lea Neuenschwander

Was hält Paare zusammen? Wieso trennen sie si"? Und wie s"afft man es, dass  Alltägli"es 
seinen Zauber behält? Das Projekt paarges"i"ten." sammelt Erzählungen von Paaren. 
Das Pfarreiforum hat na"folgend einige davon abgedru$t und die Projektverwortli"en zum 
Interview getroffen (Seiten 5 und 6). 

Meine Momo
«Wenn Momo zuhörte, blühte die Fantasie der Er-
zählenden auf wie eine Frühlingswiese. Die Ge-
danken, die bisher zu Fuss gegangen sind, beka-
men plötzli" Flügel», heisst es im glei"namigen 
Bu" von Mi"ael Ende. I" habe das Privileg, 
Momo bei mir zu Hause zu haben: Sie s"lummert 

zwis"en zwei Bu"de$eln, bis i" sie zum Leben 
erwe$e; oder sitzt mir am Kü"entis" gegenüber. 
Meine Momo ist meine Frau. Wenn i" ihr eine 
vage Idee erzähle, entwi$elt si" diese wie von 
selbst weiter, allein dur" ihre Art des Zuhörens. 
Sie ergänzt einen Gedanken, trifft mit einer Frage 
ins S"warze oder hört einfa" zu, mit den Augen.

Dort, in Rapperswil
Zwanzig Jahre, na"dem er si" von mir getrennt 
hat, ruft er an – na" zwanzig Jahren totaler 
Funkstille ruft er einfa" unvermittelt an. Er 
sagt, dass er keine Angst vor der Angst mehr habe 
und dass er daher diesen Anruf gewagt habe. I" 
falle, wie man sagt, aus allen Wolken, freue mi" 
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An jenem Abend 
vor 22 Jahren
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sehr. Und wir ma"en ein Treffen ab. In Rappers-
wil. Dort gehen wir dann zusammen über den 
Seesteg. Er erzählt mir, dass er einen Herzinfarkt 
hatte. Und dass dieser ihn gelehrt habe, mehr auf 
sein Herz zu hören. Er wolle lernen zu lieben. 
Na" zweihundert Metern auf dem Seesteg sind 
wir wieder total verliebt.

Leidenschaft sta!  Partnerschaft
Geniesse i" Spargeln, tunke i" das Köpf"en in 
die Sauce, sauge es aus – den Rest werfe i" weg. 
Es könnte bitter sein, holzig oder s"le"t ge-
s"ält. Und genauso halte i" es mit der Paarbe-
ziehung: Endlos spiele i" den Akt des Si"-Verlie-
bens, endlos bes"äftige i" mi" mit Ouvertüren, 
mit dem ersten Bli$, der ersten Berührung, dem 
ersten Kuss, der ersten Vereinigung. Wird es aber 
ernst und kommen Paarbeziehungs-Ge%hle auf, 
habe i" Angst, es könnte, wie die Spargeln, bit-
ter werden, holzig. Und i" bre"e ab. Auf der ei-
nen Seite, ja, sehne i" mi" so sehr na" Zwei-
samkeit, auf der anderen Seite gerate i" 
dermassen in Panik, sie in einer Partners"aft zu 
fixieren – zu monogamisieren, alles auf eine Kar-
te zu setzen. Wieso kapituliere i" vor der Paar-
beziehung, wo i" do" den Grossteil meines Le-
bens in genau dieser Form von Beziehung gelebt 
habe? Oder ist es umgekehrt? Habe i" %r mi" 
gemerkt, dass die Paarbeziehung selber die Kapi-
tulation ist? Die Kapitulation vor der Leidens"aft, 
vor dem ewig Neuen?

Die Be!flasche
In den dreizehn Jahren, in denen i" Flora ken-
ne, gab es viellei"t %nf Abende, an denen i" 
vor ihr ins Bett gegangen bin. Sie geht früh ins 
Bett, man"mal s"on vor 21 Uhr. Sie liebt 
ihr Bett. Und wenn sie einmal drin ist, 
ist sie die Königin. Do" wenn 
i" spät von der Arbeit kom-
me, Zeit mit ihr verbringen 
will, ist Flora s"on auf dem 
Rü$zug. Dieser allabendli-
"e Moment der Trennung 
%hlte si" %r mi" viele 
Jahre lang wie eine Nieder-
lage an. Au" Flora litt un-
ter meiner Enttäus"ung. Bis 
zu dem Tag, viellei"t vor %nf 
Jahren, als Flora mi" bat, ihr 

klar, dass bei 
dir da%r ande-
re Hirnareale un-
terentwi$elt sind!» Sie wollte etwas entgegnen, 
konnte aber ni"t, es ging ni"t mehr, wortlos 
stand sie auf, warf die Serviette auf den halb leer-
gegessenen Teller mit dem Riso ai Frutti di Mare, 
ging in die Ferienwohnung zurü$, pa$te ihren 
Koffer und fuhr zum Flughafen. Zuhause lös"te 
sie seine %nfzehn Anrufe in Abwesenheit und 
a"tzehn SMS. Und blo$ierte seine Nummer.

Vor dem Velokurierladen
Ein paar Tage na"dem i" von einer langen Pil-
gerreise na" Santiago zurü$kam, stand i" in 
meinem Velokurierges"äft, als zwei Frauen he-
reinkamen. Sie fragten mi", ob sie ihre Velorei-
fen pumpen könnten. Und so kamen sie ins 
 Gesprä" mit mir und den anderen Velokurier-
fahrerinnen und -fahrern, die no" im Laden he-
rumstanden oder am Ende ihrer S"i"t etwas 
zusammen trinken wollten. Wir hatten eine gute 
Zeit, und als si" die muntere Gesells"aft auf-
zulösen begann, war es Abend geworden. Meine 
Ges"äftspartner, die eine 
Frau und i" blieben etwas 
länger. Als wir die Tür ab-
s"lossen, kam er, dieser 
eine Moment, der mein Le-
ben verändern sollte: Mein 
Heimweg %hrte mi" in dieselbe 
Ri"tung, die au" mein Ges"äfts-
partner eins"lug. Do" der 
Weg der Frau ging in die ent-
gegengesetzte Ri"tung. I" 
stand unents"lossen da. Die 
Frau au". Mein Ges"äftspart-
ner rief: «Kommst du …?» I" 
aber bewegte mi" ni"t. Bis 
sie s"liessli" zu mir sagte: 
«Küss mi", aber ri"tig!» Und 
so habe i" sie geküsst, an 
jenem Abend vor 22 Jah-
ren. Heute sind wir El-
tern von drei Kindern.
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eine Bettflas"e zu ma"en. I" 
erhitzte sie – und bra"te sie 

ihr ins Zimmer. Anfangs mo"te 
i" das ni"t unbedingt. Do" indem sie 
mi" fragt, ob i" ihr die Bettflas"e ma-
"e, teilt sie mir mit, habe i" mit der Zeit 
verstanden, dass sie ins Bett geht. Und seit 
i" das verstanden habe, tue i" das fast je-
den Abend %r sie. Es ist zu unserem gemein-
samen Ritual des Zubettgehens geworden. I" 
bringe die Wärmeflas"e herein und lege mi" 
zu Flora, plaudere mit ihr und lasse den Tag ge-
meinsam mit ihr ausklingen. In man"en Nä"-
ten muss i" ihr man"mal, wenn i" mit der 
Bettflas"e ins S"lafzimmer komme, ihren Kopf 
freilegen, um sie küssen zu können, so fest ist sie 
in ihre De$e eingewi$elt. In diesen Nä"ten 
grummelt sie nur; kein «Gute Na"t», kein Kuss, 
keine Aufmerksamkeit. Aber i" weiss selbst 
dann, dass wir zusammen sind. Anspru"slos 
und wohlig verlasse i" das S"lafzimmer. Wenn 
mi" Flora fragt, ob i" ihr ihre Bettflas"e ge-
ma"t habe, fragt sie mi": «Teilen wir diesen 
Abend?» Sie fragt mi" au": «Gefällt es dir, dein 
Leben mit mir zu verbringen?» Und: «Weisst du, 
wie froh i" bin, dass du hier bist?» Ja, habe i", 
Flora. Ja, das tun wir. Ja, sehr. «Ja, i" weiss.»

Der Besserwisser
Bei jeder Gelegenheit zü$te er sein Handy, um 
zu googeln, ob nun Selma oder er re"t hatte. Im-
mer s"on hat sie das genervt. Do" dann kam: 
Sizilien. Sie hatten eine Ferienwohnung in einem 
kleinen mittelalterli"en Städt"en und sassen 
auf der Piazza beim Na"tessen, glei" gegenüber 
einer Kir"e. Über der Eingangstür stand in tief-
roten Lettern «Chiesa del Purgatorio» – und Wil-
ly fragte sie, was wohl «Purgatorio» bedeute. 
Ohne zu überlegen, sagte sie es ihm: «Fegefeu-
er!» Wieso sie das nun wieder wisse, sagt er, und: 

«Wenn du sol"e Sa-
"en weisst, ist es 
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Paarges"i"ten sammeln, 
ohne sie zu bewerten
Wieso uns Beziehungsges"i"ten anderer Paare gut tun, erzählen Madeleine Winterhalter-
Häuptle und Matthias Koller Filliger von der Fa"stelle Partners"aft-Ehe-Familie (PEF) des 
Bistums St.!Gallen im Interview. Kürzli" haben sie das Projekt paarges"i"ten." lanciert.

Als Projektleiter von paargeschichten.ch wird Matthias Koller Filliger auch selbst zum Autor und zeichnet auf, was andere ihm erzählen. 

Im Bild mit Madeleine Winterhalter-Häuptle, Stellenleiterin der PEF.

Die Plattform paargeschichten.ch 

sammelt Geschichten unter 

 anderem von Liebesanfängen, 

Trennungen und Abschieden, 

vom Heiraten und Alleine sein: 

Welches ist Ihre Lieblings-

geschichte?

Matthias Koller Filliger: Persönli" mag i" die 
Ges"i"ten gerne, die von Liebesanfängen han-
deln. Oft erzählen sie vom Kribbeln am Anfang 
einer Beziehung. Gerade au" in der Paarbera-
tung sind Liebesanfänge ein wi"tiges Element. 
Wenn man beispielsweise in einer Krise der Fra-
ge na"geht, wie alles begonnen hat und warum 
si" das Paar einmal %reinander ents"ieden hat. 
Madeleine Winterhalter-Häuptle: Fragt man Per-
sonen na" ihren Liebesanfängen, erinnern si" 
diese zunä"st oft ni"t an ein bestimmtes Ereig-
nis, sondern an viele vers"iedene Bilder. Die ver-

s"iedenen Bilder ergeben dann zusammen einen 
Liebesanfang. Das Spannende dabei ist, dass zwei 
Personen, die von ihrem Beziehungsanfang er-
zählen, oft ganz unters"iedli"e Erinnerungen 
und Bilder haben. Das ist es, was mi" fasziniert.

Mittlerweile sind rund 

70  Geschichten zusammen-

gekommen. Wer erzählt Ihnen 

diese Geschichten und wieso?

Matthias Koller Filliger: Nehmen wir die Ge-
s"i"te mit dem Velokurier. In dieser betreten 
zwei Frauen einen Velokurierladen, um ihre Ve-
los zu pumpen. Sie bleiben den ganzen Na"mit-
tag dort. Einer der Velokuriere und eine der Frau-
en küssen si" no" am selben Abend. Heute sind 
sie seit 22 Jahren verheiratet. Diese Ges"i"te 
erzählte mir ein Arbeitskollege, als wir zusam-
men im Zug an eine Tagung fuhren. Weil paarge-

s"i"ten." gerade lanciert worden war, hatte 
i" ihn spontan gefragt, wie er denn eigentli" 
seine Frau kennengelernt hatte. Am nä"sten Tag 
fragte i" ihn, ob i" ihre eindrü$li"e Ge-
s"i"te aufs"reiben und veröffentli"en dürfe. 
Madeleine Winterhalter-Häuptle: Wenn wir an ei-
ner Tagung oder einem Anlass mit den bereits ge-
sammelten Ges"i"ten arbeiten, dann wirkt das 
oft wie ein Katalysator. Viele Personen erinnern 
si" dann an ihre eigenen Ges"i"ten und erzäh-
len diese. Das ist es au", was die Stärke dieses 
Projektes ausma"t: Die Ges"i"ten sind oft so 
alltägli" und gewöhnli" und do" zeigen sie ei-
nem sofort auf, was eine Beziehung ausma"t und 
was deren Essenz ist. Eine meiner liebsten Ge-
s"i"ten ist «Die Bettflas"e». Jeden Abend 
bringt Floras Partner ihr eine Bettflas"e ins 
Bett. Das wird zu einem gemeinsamen Ritual, das 
dabei hilft, die Enttäus"ung zu überwinden, 
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dass Flora gerne früh und ihr Partner stets spät 
ins Bett geht. Nur weil i" aber diese Ges"i"te 
mag, heisst das ni"t, dass sie au" anderen ge-
fallen muss und dass sie auf die Ges"i"te ge-
nauso positiv reagieren wie i".

Wie geht man damit um, wenn 

jemandem eine Geschichte 

nicht gefällt, die einem selbst 

viel bedeutet?

Madeleine Winterhalter-Häuptle: Es ist gerade das 
Ziel von paarges"i"ten." ni"t zu bewerten 
oder zu interpretieren. Es ist zentral, Mens"en 
na" ihren Ges"i"ten zu fragen und sie erzäh-
len zu lassen. Die Ges"i"ten können vers"ie-
denes auslösen: Faszination und Befremden, Fra-
gen und Wiedererkennen. Sie handeln von vielen 
Höhepunkten, aber au" von s"wierigen Mo-
menten wie Trennung und Abs"ied. Diese Brei-
te an Ges"i"ten ist ein S"atz, der aufzeigt, 
dass Paarbeziehungen ganz unters"iedli" ab-
laufen und gestaltet werden können.
Matthias Koller Filliger: Und gerade deshalb ist es 
ein Projekt, in dessen Mittelpunkt die Werts"ät-
zung steht. Etwa die Werts"ätzung dessen, was 
die gemeinsame Ges"i"te eines Paares aus-
ma"t. 

Die Geschichten können nicht 

nur auf paargeschichten.ch 

 gelesen werden, sondern sind 

auch im Kulturmagazin Ernst 

erschienen. Wie ist es zu dieser 

Zusammenarbeit gekommen? 

Matthias Koller Filliger: Die Idee zum Projekt 
Paarges"i"ten kam 2020 vom St.!Galler Jour-
nalisten und dramaturgis"en Berater Mark Rik-

lin. Dur" ihn ist au" die Zusammenarbeit mit 
dem Kulturmagazin ERNST und dem Burgdorfer 
Biografis"en Institut entstanden. 
Madeleine Winterhalter-Häuptle: Gerade dur" 
diese Zusammenarbeit mit ausserkir"li"en 
Partnern ist das Projekt unglaubli" vielfältig 
und damit ans"lussfähig %r vers"iedene Men-
s"en geworden. Die Redaktion vom Magazin 
ERNST zum Beispiel ma"te ganz vers"iedene 
Beiträge, auf die wir als kir"li"e Arbeitsgrup-
pe ni"t gekommen wären, wie beispielsweise 
eine Reportage mit einem Kellner, der über zwei-
hundert Ho"zeiten begleitet hat oder ein Ge-
sprä" mit einer S"eidungsanwältin. Erwähnen 
mö"te i" au" die Reportage über eine Seelsor-
gerin im Trauercafé in Gossau, die dort mit den 
Paarges"i"ten gearbeitet hat und auf diese Wei-
se viele weitere berührende Erzählungen der Teil-
nehmenden über ihre Beziehungen zu hören be-
kam.

Stichwort Trauercafé: Ist das 

ein Beispiel dafür, wie die 

 Paargeschichten in der Praxis 

zum Einsatz kommen sollen? 

Madeleine Winterhalter-Häuptle: Genau. Mit den 
Paarges"i"ten kann man in bestehenden Grup-
pen arbeiten, einen Anlass zum Thema Paarge-
s"i"ten entwi$eln oder diese als Türöffner in 
die Einzelseelsorge einfliessen lassen. Wie bereits 
erwähnt, löst es bei allen Personen eigene Emo-
tionen und Erinnerungen aus, wenn sie eine der 
Paarges"i"ten hören. Wir betonen dabei im-
mer, wie wi"tig es ist, ni"t über andere Ge-
s"i"ten zu werten und zu urteilen. Ni"t alle 
Ges"i"ten sind eingängig oder romantis". Es 
gibt Ges"i"ten, die von Dreie$sbeziehungen 

erzählen oder von der Unfähigkeit, si" auf eine 
Partners"aft einzulassen. 
Matthias Koller Filliger: Kir"e und Pastoral be-
treten «Heiligen Boden», wenn sie mit Paaren und 
Familien arbeiten: So heisst ein neuer Leitfaden 
%r die Seelsorge, der na" der letzten Bis"ofs-
synode von den Bistümern Basel und St.!Gallen 
zur Ehe- und Familienpastoral herausgegeben 
wurde. Dieser betont, wie wi"tig es ist, si" vor-
behaltlos auf die heutzutage vielfältigen Paar- 
und Familienrealitäten einzulassen. Genau die-
sem seelsorgeris"en Ansatz entspri"t au" das 
Projekt paarges"i"ten.". 

Von wegen vielfältigen  Paar- 

und Familienrealitäten: Welche 

Rolle spielt der interkulturelle 

Aspekt? Was können wir etwa 

von binationalen Paaren oder 

von Paaren aus einer anderen 

Kultur lernen?

Madeleine Winterhalter-Häuptle: Das Wi"tigste 
ist wohl, zu verstehen, dass wir ni"t in einer Bla-
se leben. So wie wir und viellei"t unser Bekann-
tenkreis leben, das muss ni"t zwangsläufig au" 
%r andere so stimmen. Das soll au" in den Paar-
ges"i"ten widergespiegelt werden. Gerade pla-
nen wir eine Zusammenarbeit mit dem St.!Galler 
Verein Aida, der si" im Berei" Bildung und Be-
gegnung fremdspra"iger Frauen engagiert. Die 
Beziehungsges"i"ten dieser Frauen werden in 
paarges"i"ten." aufgenommen und berei-
"ern so das Projekt. 

( www.paargeschichten.ch 

Text: Nina Rudnicki 

Bilder: Ana Kontoulis

STETS NEUE 
 GESCHICHTEN

Das Projekt paarges"i"ten." wird von 
IG PEF-Pastoral Deuts"s"weiz verant-
wortet und von der Inländis"en Mission 
sowie den röm.-kath. Kantonalkir"en 
Aargau, Luzern, Deuts"freiburg und 
Züri" und den Bistümern Sitten 
 (Oberwallis) und St.!Gallen finanziert. 
Die Webseite paarges"i"ten." wird 
fortlaufend mit neuen Ges"i"ten 
 erweitert. Die Fa"stelle Partners"aft-
Ehe-Familie (PEF) des Bistums St.!Gallen 
ist Mitglied bei der IG PEF und setzt das 
Projekt Paarges"i"ten im Bistum 
St.!Gallen um. 

( Weitere Infos unter pef-sg.ch.
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Madeleine Winterhalter-Häuptle und Matthias Koller  Filliger suchten nach einem 

Projekt, das sich weiterentwickeln lässt und wurde mit paargeschichten.ch fündig.
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